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Société pour s’organiser entre les nations. Et vraiment, si une vie intellectuelle 
internationale n’avait déjà pris corps depuis longtemps, notre Société n ’aurait 
jamais commencé d ’exister. Il s’agit donc simplement de simplifier, d ’amplifier, 
les relations déjà existantes et c’est aux universitaires, aux savants, aux académi
ciens, de nous dire, etc.»

On ne peut se défendre, en lisant le rapport de M. Bourgeois comme d’ailleurs 
le mémoire préliminaire du secrétariat général de la S. d. N ., de l’impression que le 
Conseil de la Société des Nations a cédé sans grand enthousiasme aux pressions 
exercées sur lui en vue d ’augmenter encore le nombre des organes de la bureau
cratie internationale. L’institution de la commission de coopération intellectuelle 
n ’est qu’un préliminaire de la création d ’un bureau international de l’éducation. 
Elle s’est faite du reste avant qu’on fût en mesure de donner à cette commission 
des attributions mieux définies que par des considérations théoriques assez 
creuses. Nous n ’attendons guère de son activité que des tentatives en vue de pous
ser les Etats membres de la S. d. N. à des dépenses nouvelles sans profit effectif, 
car, comme l’a relevé excellemment M. Bourgeois, les savants ont déjà noué eux- 
mêmes les relations internationales propres à encourager l’avancement des 
connaissances humaines.

Puisque M. de Reynold a l’amabilité de se déclarer prêt à examiner les remar
ques de l’autorité fédérale, nous vous proposons de l’engager à observer la plus 
grande réserve à l’égard des propositions de la commission de coopération intel
lectuelle qui seraient de nature à entraîner des frais pour notre pays.3

3. Sur la participation de la Suisse à la mise sur pied de l’organisation internationale de coopé
ration intellectuelle, cf. FF, 1923, vol.I, pp. 26, 56—57 et FF, 1926, vol. II, pp. 884—885, 
9 0 4 -9 0 5 .
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1875. Konferenz im Haag. Kreditgewährung an Russland

Mündlich

Der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes führt aus, bekanntlich 
bilde für die Russen an der Konferenz im Haag die Kreditgewährung an Russland 
die Hauptfrage. Minister Dinichert weist nun in seinem neuesten Bericht2, den 
der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes vorliest, darauf hin, dass es 
angezeigt wäre, der Abordnung im Haag über diese Frage noch Instruktionen 
zukommen zu lassen, damit sie in der Lage wäre, in der Versammlung der nicht

1. Etaient absents: R. Haab, G. Motta.
2. Rapport du 6 juillet 1922, non reproduit, cf. J.I.6 1/1.

dodis.ch/44849dodis.ch/44849

http://dodis.ch/44849
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/44849


11 J U I L L E T  1922 565

russischen Delegierten, die sich in nächster Zeit mit dieser Frage eingehender als 
bisher wird befassen müssen, eine Erklärung über die Stellungnahme der schwei
zerischen Regierung abzugeben. Namentlich der Vorsteher der italienischen 
Delegation habe darauf hingewiesen, es wäre dringend wünschbar, die Haltung 
der Regierungen in dieser Frage zu kennen, um den Russen hierüber eine Formel 
vorlegen zu können, die ihnen die Möglichkeit benähme, die Verhandlungen mit 
der Begründung abzubrechen, sie seien an der Haltung der Westmächte in der 
Kreditfrage gescheitert. Minister Dinichert ist der Auffassung, die Gewährung 
eines Darleihens von staatswegen an die Sovietregierung komme nicht in 
Betracht; dagegen frägt er an, ob er erklären könne, der Bundesrat wäre bereit, 
mit den beteiligten Kreisen die Frage der Lieferung von Waren auf Kredit an 
Sovietrussland unter bestimmten Bedingungen und gegen bestimmte Sicherhei
ten zu prüfen, sobald ein Begehren vorliege, woraus die Art und Menge der zu lie
fernden Waren ersichtlich wäre. Auch wünscht Minister Dinichert zu wissen, ob 
er eine Erklärung über die Teilnahme der Schweiz an dem in Genua besproche
nen Consortium financier international abgeben könne.

Der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes verweist darauf, dass die 
Russen Kredite von 3,24 Milliarden Goldrubel, also ungefähr 10 Milliarden 
Goldfranken, verlangen. Eine Kreditgewährung von Staat zu Staat sei ausge
schlossen, und ebenso aussichtslos sei die Auflage eines russischen Staatsanlei- 
hens im Ausland. Auch die private Kreditgewährung an einzelne Russland
schweizer, die zurückkehren wollen, oder an irgendwelche Personenverbindun
gen, die zum Zweck der Ausbeutung von Betrieben in Russland auf Grund von 
Konzessionen gegründet werden, dürfte kaum nennenswerte Ergebnisse zeiti
gen. Die von Dinichert ins Auge gefasste Lösung, wonach der Bund allenfalls 
Waren (in Betracht fallen in erster Linie landwirtschaftliche und andere Maschi
nen und vielleicht gewisse Erzeugnisse der chemischen Industrie) ankaufen und 
Russland auf Kredit abgeben sollte, wäre zu teuer und würde wohl, wie übrigens 
jede unmittelbare Hülfeleistung an die Sovietregierung, daran scheitern, dass die 
Russen keine genügenden Sicherheiten leisten können. Unter diesen Umständen 
glaubt der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes, in seiner Auffassung 
bestärkt durch eine telephonische Unterhaltung mit Herrn L. Dubois, die Kredit
gewährung an Russland sei einzig möglich durch Vermittlung des zu schaffenden 
internationalen Kreditkonsortiums. Dass England, Deutschland und Italien bei 
dieser Gründung mitzuwirken geneigt seien, könne kaum bezweifelt werden, und 
Frankreich werde sich voraussichtlich anschliessen. In Schweden und Belgien 
scheint die Angelegenheit zu ruhen; in der Schweiz wird die Schaffung der 
schweizerischen Sektion dieses Konsortiums zur Zeit studiert, aber die Begeiste
rung ist offenbar nicht gross. Trotz alledem scheint dies zur Zeit der einzig mögli
che Weg, um etwas für die Unterstützung und den Wiederaufbau der Volkswirt
schaft der europäischen Ostländer und auch Russlands zu tun.

Der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes stellt daher den Antrag:
Es sei Herr Minister Dinichert zu ermächtigen, in der Versammlung der nicht 

russischen Abordnungen im Haag zu erklären, die Kreditgewährung an Russland 
scheine zur Zeit einzig durch Vermittlung des Consortium financier international 
möglich, das ja auch Warenkredite einräumen könnte; die Frage der Mitwirkung 
der Schweiz bei der Gründung dieses Konsortiums werde geprüft, und wenn sich
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die nötige Beteiligung des schweizer. Kapitals finde und andere Länder ebenfalls 
mittun, so werde die Schweiz voraussichtlich mit ihrer Mitwirkung zu dieser inter
nationalen Kreditaktion nicht zurückstehen.

Der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes fügt bei, die Lage erscheine 
ihm kritisch. Wenn nicht in absehbarer Zeit, trotz des offensichtlichen Unvermö
gens Russlands, je wieder seinen frühem Verpflichtungen nachzukommen oder 
genügende Garantien für die Zukunft zu geben, etwas geschehe zu seinem Wie
deraufbau, so bestehe die Gefahr, dass Russland sich auf Polen, das sich kaum 
über Wasser zu halten vermag, und auf das ebenfalls geschwächte Rumänien 
stürze, woraus in Verbindung mit der fortgesetzt sich verschlechternden Lage 
Deutschlands eine Katastrophe entstehen könnte, deren erschütternder Wirkung 
auch andere Länder nicht zu widerstehen vermöchten.

Auf Grund der Beratung wird der Antrag des Vorstehers des Volkswirtschafts
departementes zum Beschlüsse erhoben.
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2008. Conférence de La Haye

Département politique 
Verbal

M. le Ministre Dinichert, premier délégué de la Suisse à la conférence de La 
Haye, est appelé devant le Conseil fédéral et complète verbalement les rapports 
écrits1 qu’il a adressés à cette autorité au cours de la conférence. Il expose ce qui 
suit:

Il est difficile de rendre compte en peu de mots et dès maintenant de l’œuvre et 
des résultats de la conférence. Nous n’avons pas le recul nécessaire pour les appré
cier. Peut-être les fruits n ’apparaîtront-t-ils que par la suite. Pour le moment, les 
résultats sont appréciés différemment. Un des délégués anglais a déclaré que la 
conférence n’avait pas été inutile, puisqu’elle avait éclairci diverses questions 
importantes. D ’autres délégations jugeront probablement que ce fut un insuccès 
complet. Cela dépend du point de vue où l’on se place. La vérité est peut-être 
entre les points de vue extrêmes. Si la conférence n’a pas donné les résultats posi
tifs attendus, il en restera pourtant quelque chose. La conférence a souffert des 
conséquences de son point de départ. Lorsque la conférence de Gênes tirait à sa 
fin, ceux qui tenaient à ce qu’elle ne se séparât pas sans avoir obtenu un résultat

1. Non reproduits, cf. E 2015/14 et J. 1.6 1/1.
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